
liturgischen Zeichen, wie ben pendende große Rolle. Doch gibt darüber
Wasserquelle, Grab und Wiedergeburt, vom wertvolle beiten, von Born-

duftende Gemeinschaft PT Neuge- kam dıy üngstens von Christof Wind-
uften, die Anfänge der Neuschöprung zu horst (mit reichen Literaturangaben) Der
sehen, die im Mysterium Christi vollendet, stellt dann kath. Katechismen und
Im Glauben schon ichtbar und grei 611l 7 ihre Autoren O Über die Eucharistielehre
eoffenbart eben unter den konkreten Zei- eser Katechismen Sin  C Wir schon von
chen der ©  © Kötter Münster 1969, R& 98) unterrich-
Vf., der sich 5.  x in bezug auf die Quellentexte tet; kann aber geiner Untersuchung
bestens informiert hat und 1  in großen noch andere Katechismen, .  ber er hin-

auUS, nam. machen, w  W  Va eicher ein bedeu-Komplexen (Renuntiatio und Bekenntnis,
Taufakt, postbaptismale Zeremonien)} geinen tender ewinn ist. Die bio- und bibliogra-
Stoff übersichtlich ZUur Darstellung bringt, phischen Fakten cinı gewissenhaft und VeL-
mMe1n! Schl: mit Recht, ese enstll: detailliert vorgeführt und
615 Mystagogie der großen äter des eine colide Grundlage zukünftiger Forschung.

eginen auch eute noch gültigen Mo-
dellchar:  er besitzen.

Der (systematische stellt d 'auf
ogie dieser (18) Katechismen VOTrF.: Anders

Graz oOnannes Bauer alsc Kötter gibt aber nicht gesondert
je nach den einzelnen BEeNCHN Werken

LADE WINFRIED, Die auftfe in den DOr- wieder, sich hier Überschneidungen
canisianischen katholischen Katechismen des vermeiden S52N. Er legt die ystematik von

Jahrhunderts 1 eutschen Sprachgebiet, Luthers großem Kate:  SMUS zugrunde (We-
(Bibliotheca humanistica eformatorica, en, Wirkungen, Spender und Empfänger,

27 380.) Graf, eUwWw- Taufhan ung) Das könnte in einer
koop/Niederlande 1979 Hfl 95  | — @1 auf den ersten Blick verwundern, eI-

Seitdem Barth VOr mehr als WEeIS! sich aber als außerordentlich sachge-
ertaurfe vehement e  S Frage gestellt hat, recht, weil Kontroverse der Reforma-
ist das Problem Glaube und Taufe vielfach tionszeit dadı esonders ansı WIr
ventiliert worden. Vor em auch die rage, Dieser Systematik ist als Punkt dann das
wıe der Glaube der Eltern, Paten und der SOB. Taufgedächtnis (die gemeinschaf
ganzen Erwachsenengemeinde, e  S hinein Tauferinnerung sowochl wie das private Tauf-

eine Kind getauft wird, genügend gedenken) angefügt, wohl auf von
katechetisch unterbaut ist, Die rage stellte es Lehrer Balthasar Fischer, der hier
csich der Reformationszeit, der inschlägig gearbeitet hat.
als der Grund der Rechtfertigung betrachtet Die Arbeit überzeugt der Anlage, in der
wurde: 611e stellt sich heute ebenso eindring- Heranziehung der Quellen camt reicher

G der Glaube der eme1in!| und des Bibliographie und deren tüchtiger Verarbei-
Eit N  x ohne weiteres mehr und Durch Der Retormations-
intakt vorausgesetzt werden darf. Die Tauf- geschichtler wird dem 3 ebenso dankbar
katechese ist also das Um und der Ver- Sein £undierte Erkenntnisse wie der Li-
antwortbarkeit der dertaufe. geht turgiker und Sakramententheologe.

Wien Johannes Emminghaus
vorcanisianischen kath, Kat
einer Diss. rIer, 6IO der Frage ler

ismen des
LITURGISCHE ITE16. nach. Das dort
TRIER, (Hg.), Erhöre die Bıtteneinen eutlichen Einschnitt, el in esem
deines Volkes. e1l5 Kommentare zZu den

konfessionellen
der Augsburger Religionsfriede den

Stand einstweilen tosct- ÖOrationen des eisbuches. Für Verkündigung
und Meditation. Die Sonntage imschreibt und „Summa“” des Petrus Canli-
Jahreskreis. Benziger, Züäüril Herder,

dentinums aufnimmt.
S1115 erscheint, die auch Dekrete des Tri-

Freiburg 1978, art. lam cfr 22.50,
G 205.40.Der der Arbeit stellt den geschicht-

lichen und theologisch-systematischen Hin- Die Liturgiekonstitution 35, Z und
tergrund der Trage VOTLT': la D  © f -1Nter- die re! als konstitutives Element des
B-  en und -spendung bis Reformation und Gottesdienstes besonders hervorgehoben. Da
dann Tauflehre der Reformatoren, SDE- ©  > Teil les Wortgottesdienstes ist
ziell Luthers und Zwinglis. Der den biblischen sungen unmittelbar
über die Täuferbewegung MIr dabei olgt, nimmt cie bisher Ausgang und Thema
etwas zZu kurz geraten sein, zumal dort meist von diesen etzteren Nle:;  300 M be-
wesen: und auch heute noch nicht 39, 2 ausdrücklich, neben dem
diskutierte Elemente der Tauflehre BE- Gotteswort der Schrift auch die Liturgie

itten C' >  © fre ich damals, WERCIL selbst ausgelegt werden soll Die ubigen
des Schwärmertums vVon Altgläubigen wiıie sollen besser erfassen, Was 61e in der ıe
Reformatoren in leicher Weise bek  58  pft, feiern. Wenn 31 Präsidialgebete les
nicht ogleich ragen kamen. Wohl 'gen mit ihrem Amen zu hren eigenen
spielt Täuferproblematik (Geist-, Wasser- machen sollen, ist unumgänglich, laß
und Bluttaufe) ın den Katechismen s sie auch egreifen, S Amen Sagen.

0>

liturgischen Zeichen, wie Leben spendende 
Wasserquelle, Grab und Wiedergeburt, vom 
Salböl duftende Gemeinschaft der Neuge­
tauften, die Anfänge der Neuschöpfung zu 
sehen, die im Mysterium Christi vollendet, 
im Glauben schon sichtbar und greifbar sind, 
geoffenbart eben unter den konkreten Zei­
chen der Liturgie. 
Vf., der sich in bezug auf die Quellentexte 
bestens informiert hat und in 3 großen 
Komplexen (Renuntiatlo und Bekenntnis, 
Taufakt, postbaptismale Zeremonien) seinen 
Stoff übersichtlich zur Darstellung bringt, 
meint am Schluß mit Recht, daß diese klas­
sische Mystagogie der großen Väter des 
4. Jh. einen auch heute noch gültigen Mo­
dellcharakter besitzen. 
Graz Johannes B. Bauer 

GLADE WINFRIED, Die Taufe in den t1or­
canisianischen katholischen Katechismen des 
16. Jahrhunderts im deutschen Sprachgebiet. 
(Bibliotheca humanistica &: reformatorica, 
Bd. 27) (XXVIII u. 380.) De Graf, Nieuw­
koop/Niederlande 1979. Ln. Hfl 95.-. 
Seitdem K. Barth vor mehr als 30 Jahren die 
Kindertaufe vehement in Frage gestellt hat, 
ist das Problem Glaube und Taufe vielfach 
ventiliert worden. Vor allem auch die Frage, 
wie der Glaube der Eltern, Paten und der 
ganzen Erwachsenengemeinde, in die hinein 
das kleine Kind getauft wird, genügend 
katechetisch unterbaut ist. Die Frage stellte 
sich in der Reformationszelt, da der Glaube 
als der Grund der Rechtfertigung betrachtet 
wurde; sie stellt sich heute ebenso eindring­
lich, wenn der Glaube der Gemeinde und des 
Elternhauses nicht ohne weiteres mehr als 
intakt vorausgesetzt werden darf. Die Tauf­
katechese ist also das Um und Auf der Ver­
antwortbarkeit der Kindertaufe. G. geht in 
seiner Diss. (Trier) historisch der Frage der 
vorcanisianischen kath. Katechismen des 
16. Jh. nach. Das Stichjahr 1555 bildet dort 
einen deutlichen Einschnitt, weil in diesem 
Jahr der Augsburger Religionsfriede den 
konfessionellen Stand einstweilen fest­
schreibt und die „Summa" des Petrus Cani­
sius erscheint, die auch die Dekrete des Tri­
dentinums aufnimmt. 
Der 1. T. der Arbeit stellt den geschicht­
lichen und theologisch-systematischen Hin­
tergrund der Frage vor: Tauflehre, -unter­
richt und -spendung bis zur Reformation und 
dann die Tauflehre der Reformatoren, spe­
ziell Luthers und Zwinglis. Der Abschnitt 
über die Täuferbewegung scheint mir dabei 
etwas zu kurz geraten zu sein, zumal dort 
wesentliche und auch heute noch nicht aus­
diskutierte Elemente der Tauflehre ange­
schnitten wurden, die frellich damals, wegen 
des Schwärmertums von Altgläubigen wie 
Reformatoren in gleicher Weise bekämpft, 
nicht sogleich zum Tragen kamen. Wohl 
spielt die Täuferproblematlk (Geist-, Wasser­
und Bluttaufe) in den Katechismen keine 
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große Rolle. Doch gibt es darüber einige 
neuere wertvolle Arbeiten, so von H. Bom­
kamp u. a., jilngstens von Christof Wind­
horst (mit reichen Literaturangaben). Der 
2. T. stellt dann die kath. Katechismen und 
ihre Autoren vor. Ober die Eucharistielehre 
dieser Katechismen sind wir schon von F. J. 
Kötter (Münster 1969, = RST 98} unterrich­
tet; G. kann aber in seiner Untersuchung 
noch 4 andere Katechismen, über Kötter hin­
aus, namhaft machen, was sicher ein bedeu­
tender Gewinn ist. Die bio- und bibliogra­
phischen Fakten sind gewissenhaft und ver­
dienstlich detailliert vorgeführt und damit 
eine solide Grundlage zukünftiger Forschung. 
Der 3. (systematische) T. stellt die Tauftheo­
logie dieser (18) Katechismen vor. Anders 
als Kötter gibt er sie aber nicht gesondert 
je nach den einzelnen angezogenen Werken 
wieder, so daß sich hier Oberschneidungen 
vermeiden lassen. Er legt die Systematik von 
Luthers großem Katechismus zugrunde (We­
sen, Wirkungen, Spender und Empfänger, 
Taufhandlung): Das könnte in einer kath. 
Arbeit auf den ersten Blick verwundern, er­
weist sich aber als außerordentlich sachge­
recht, weil die Kontroverse der Reforma­
tionszeit dadurch besonders anschaulich wird. 
Dieser Systematik ist als 5. Punkt dann das 
sog. Taufgedächtnis (die gemeinschaftliche 
Tauferinnerung sowohl wie das private Tauf­
gedenken) angefügt, wohl auf Anregung von 
Glades Lehrer Balthasar Fischer, der hier 
einschlägig gearbeitet hat. 
Die Arbeit überzeugt in der Anlage, in der 
Heranziehung der Quellen samt reicher 
Bibliographie und deren tüchtiger Verarbei­
tung und Durchdringung. Der Reformations­
geschichtler wird dem Vf. ebenso dankbar 
sein für fundierte Erkenntnisse wie der U­
turgiker und Sakramententheologe. 
Wien Johannes H. Emminghaus 

LITURGISCHE INSTITUTE SALZBURG, 
TRIER, ZORICH (Hg.), Erhöre die Bitten 
deines Volkes. Geistliche Kommentare zu den 
Orationen des Meßbuches. Für Verkündigung 
und Meditation. Bd. I: Die Sonntage im 
Jahreskreis. (217,) Benziger, Zürich/ Herder, 
Freiburg 1978, Kart. 1am. DM 26.-, sfr 22.50, 
S 205.40. 
Die Liturgiekonstitution hat in Art. 35, 2 und 
52 die Predigt als konstitutives Element des 
Gottesdienstes besonders hervorgehoben. Da 
die Homllie Teil des Wortgottesdienstes ist 
und den biblischen Lesungen unmittelbar 
folgt, nimmt sie bisher Ausgang und Thema 
meist von diesen letzteren allein. Doch be­
tont Art. 35, 2 ausdriicklich, daß neben dem 
Gotteswort der m. Schrift auch die Uturgie 
selbst ausgelegt werden soll: Die Gläubigen 
sollen besser erfassen, was sie in der Liturgie 
feiern. Wenn sie die Präsldialgebete des 
Uturgen mit ihrem Amen zu ihren eigenen 
machen sollen, so ist es unumgänglich, daß 
sie auch begreifen, wozu sie Amen sagen. 



azu sind diese kurzen en Kommen- 1en und eise (Juni bis September, die Sonn-
namhafter Liturgiker und Praktiker eine tage bis des Lesejahres B) Den

Banız vorzügliche Hilfe 5ie eignen ei|  «F in mi seinen guten vorzüglichen Einleitungen
leicher Weise als re: wWwıe ZUTrT PeCI'- (samt Anstößen für die Meditation und
Öönlichen Meditation und tieferen Änregungen die Predigt) loben, ©1

ingen die gischen exte. Dieser übrigt gich längst; für die Meßvorbereitung
ehandeilt die Orationen der 34 Sonntage ım wıe das esinnliche Nachlesen Laute
Jahreskreis; ©5 60 in loser Folge weitere des Tages unentbehrlich, wenn auch

gegeben werden £ür die großen die Meflßstexte im Gottesdienst laut und (hof-
Herren- und Heiligenfeste und ür verschie- en verne| verlesen werden. D:  hHese
dene Anlässe. Kommentare sind ZWEL- kleinen Ausgaben sind praktisch, £
05 Vo großem Wert und verdienen wWei- Reisegepäck unterzubringen oder die Rock-
'e5ste Verbreitung. waäre  y wünschenswert, tasche g{e| dem Verlag jeden-

S icher Weise auch die Hochgebete camt falls sehr dankbar
den Präfationen vA rschließen. Dann könnte

INSTITUTE
il und ZUTr Gebetsschule uUuNseIer Gemein-

eßbu: nach und nach Um Eigen-
den werden.

ZURI: (Hg.), Benediktionale.
dienausgabe für die katholischen B  istümer  +

K  IFEL KAKL-JOSEF, eutfe noch kKnien? des eutschen Sprachgebietes 456.) Herder,
Freiburg 1978. Kunstleder D]  IV} 55  * efr 48  w fÜber Bild VO Edouard Manet. (Theol. JMeditationen, hg. V, Küng, 49) 47.) Ben- Das tuale umfaßt außer den Formularienziger, ürich 1979 Brosch., efr Sakramente, die PriesterDas Knien Wir:! Kirchen seltener. spendet werden, auch 7e] der SOß., aKTrTa-Das muß kein en sein, D mentalien. Was früher or  ‚S ınem ]  D  B ZU-ese bis Vor kurzem unterschiedslos bevor- sammengefaßt WAäl, nach der Liturgie-zugte Haltung fact während der Mes- reform auf mehrere Teilbändchen ufgeglie-denkt. aber B1l e, wäre  y

2in gewaltiger en, weil das Knien dert worden. er Seelsorger hat die
eine sehr sinnenfällige Aus  andlung Händen und benutzt 61e. Was er noch

edenfarbigen Editionen unterdessen 111

ist, die der Befindlichkeit der Menschen aller
e:ten Gott gegenüber entspricht, dem Men- ehlte, wWar der über die £eNe-
schen außerdem auch 3 Findung seiner diktionen, die Segenshandlungen über Perso-

religiösen dentität Vor 50 Jahren und Sachen. Lange eit v skep-
hat Guar tisch, ob uUNnserer Zeit eınseinen „Heiligen tuale überhaupt noch einfügen onne  .. unddas Knien S der Körpererfahrung her ein- solle Unterdessen aber gründlichedringlich interpretiert. tut es Aun VO theol. Überlegungen über SO| Segnungeneiner Bildmeditation (E. Manets „Kniender angestellt und ihren besser und tieferMönch”) her. ist eın außerordentlich schi er annt Sie sin! kein „magischer esBüchlein geworden, das eindringlich und Industriezeitalter, sondern Urgesten desohne Raisonnemen: „Altes Menschen, er arın seinen Glaubenres  ‚04 dem modernen enschen nahelegt und Sprache bringt, daß nämlich Gott die
Zuqm Vollzug aufgi! Iche Weise kann des Degens und der ens! immerdarwohl ehesten plausibel gemacht werden, segensbed  tig bleibt. eichenhand-
wWas die Liturgiekonstitution mit der Bemü- lungen deuten und gestalten das Leben deghung un die „Durchschaubarkeit einzelnen und der emelins:  £t, aber auchmeint. C‘ Riten“”

Wien ohannes Emminghaus die Dinge selbst als Schöpfung Gottes und
als urn Lobpreis des enschen über

(Hg.), Die österlichen Tage, ihnen sie machen die eltdinge gleichsam
s Karfreitag, Ostern. Her- tr:  arent auf ott und leiten

der, Freiburg 1978; 5Sonntage 1772 Jahreskreis. It Umgang mıit ihnen.
Dieser Bd. ict nicht ÜbersetzungFür Ferien und Reise. Juni bis September oder Überarbeitung einer lateinischenLj. Herder, Freiburg 1979, Kart.

DM 4 —. „editio typica  C  r sondern das eigenständigeErgebnis zahlreicher Überlegungen und
Wenn einem findigen Verlag gelin t, das Erprobungen einer Studienkommission des
gleiche keineswegs billige Buch dem chen gesamtdeutschen Sprachgebietes., ber nicht
Käuter gie zweimal Z und 1 Sinne einer ten Arbeit, sondern mit
dann Ochmals in Faszikeln) verkaufen, ausdrücklicher Billigung und Beauftragungkann r bewundern:;: wenn da- der entsprechenden Bischofskonferenzen und
mit aber einem offenbaren ent- mit der Gutheißung der römischen Ottes.-
spricht, muß INa Te auch aufrich- dienstkongre ation. Es handelt sich 2190
tig Das gilt ÖOn den Schott-Teil- ein eigentli liturgisches Buch für den

des Herder-Verlages. IV} liegen £fiziellen Gebrauch, auch wenn gsich
7WE1 davon VvVor Die österlichen Ta (Grün- einstweilen [l eine Studienausgabedonnerstag, Karfreitag, Ostern) Für Fe- handelt, die durchaus noch Änderungen und

Ä  x

Dazu sind diese kurzen geistlichen Kommen­
tare namhafter Liturgiker und Praktiker eine 
ganz vorzügliche Hilfe. Sie eignen sich in 
gleicher Weise als Predigthilfe wie zur per­
sönlichen Meditation und zum tieferen Ein­
dringen in die liturgischen Texte. Dieser Bd. 
behandelt die Orationen der 34 Sonntage im 
Jahreskreis; es sollen in loser Folge weitere 
Einführungen gegeben werden für die großen 
Herren- und Heiligenfeste und für versdtle­
dene Anlässe. Solche Kommentare sind zwei­
fellos von großem Wert und verdienen wei­
teste Verbreitung. Es wäre wünschenswert, 
in ähnlicher Weise auch die Hochgebete samt 
den Präfationen zu erschließen. Dann könnte 
das neue Meßbuch nach und nach zum Eigen­
tum und zur Gebetsschule unserer Gemein­
den werden. 

KUSCHEL KARL-JOSEF, Heute noch knien? 
Ober ein Bild von Edouard Manet. (Theol. 
Meditationen, hg. v. H. Küng, 49) (47.) Ben­
ziger, Züri<h 1979. Bros<h. sfr 7.80. 
Das Knien wird in kath. Kirchen seltener. 
Das muß kein Schaden sein, wenn man an 
diese bis vor kurzem untersdtledslos bevor­
zugte Haltung fast während der ganzen Mes­
se denkt. Falls sie aber ganz abkäme, wäre 
es ein gewaltiger Schaden, weil das Knien 
eine sehr sinnenfällige Ausdruckshandlung 
ist, die der Befindlichkeit der Menschen aller 
Zeiten Gott gegenüber entspri<ht, dem Men­
schen außerdem auch zur Findung seiner 
religiösen Identität hilft. Vor 50 Jahren 
hat Guardini in seinen ,,Heiligen Zeichen11 

das Knien von der Körpererfahrung her ein­
dringli<h interpretiert. K. tut es nun von 
einer Bildmeditation (E. Manets „Kniender 
Mön<h'') her. Es ist ein außerordentlich schö­
nes Büchlein geworden, das eindringlich und 
ohne penetrantes Raisonnement ,,Altes Wah­
res" dem modernen Menschen nahelegt und 
zum Vollzug aufgibt. Auf solche Weise kann 
wohl am ehesten plausibel gemacht werden, 
was die Liturgiekonstitution mit der Bemü­
hung um die „Durchs<haubarkeit der Riten" 
meint. 
Wien Johannes H. Emminghaus 

SCHOTT (Hg.), Die österlichen Tage. Grün­
donnerstag, Karfreitag, Ostern. (108.) Her­
der, Freiburg 1978; Sonntage im ]ahreskreis. 
Für Ferien und Reise. Juni bis September 
Lj. B. (110.) Herder, Freiburg 1979. Kart. 
DM4.-. 
Wenn es einem findigen Verlag gelingt, das 
gleiche keineswegs billige Bu<h dem gleichen 
Käufer glei<h zweimal (einmal ganz und 
dann nochmals in Faszikeln) zu verkaufen, 
kann man ihn nur bewundern; wenn er da­
mit aber einem offenbaren Bedürfnis ent­
spri<ht, muß man ihm freilich auch aufrich­
tig danken. Das gilt von den Schott-Teil­
händchen des Herder-Verlages. Mir liegen 
zwei davon vor: Die österlichen Tage (Grün­
donnerstag, Karfreitag, Ostern) und: Für Fe-

rien und Reise (Juni bis September, die Sonn­
tage 12 bis 24 des Lesejahres B). Den Schott 
mit seinen guten vorzüglichen Einleitungen 
(samt Anstößen für die Meditation und au<h 
Anregungen für die Predigt) zu loben, er­
übrigt sich längst; für die Meßvorbereitung 
wie für das besinnli<he Nachlesen im Laufe 
des Tages ist er unentbehrli<h, wenn au<h 
die Me8texte im Gottesdienst laut und (hof­
fentlich!) vernehmlich verlesen werden. Diese 
kleinen Ausgaben sind praktisch, leicht im 
Reisegepäck unterzubringen oder in die Rock­
tasche zu stecken. Ich bin dem Verlag jeden­
falls sehr dankbar dafür. 

LITURGISCHE INSTITUTE SALZBURG, 
TRIER, ZORICH (Hg.), Benediktionale. Stu­
dienausgabe für die katholischen Bistümer 
des deutschen Spra<hgebietes. (456.) Herder, 
Freiburg 1978. Kunstleder DM 55.-, s& 48.-, 
S 429.-. 
Das Rituale umfaßt außer den Formularien 
für die Sakramente, die vom Priester ge­
spendet werden, auch solche der sog. Sakra­
mentalien. Was früher in einem Bd. zu­
sammengefaßt war, ist nach der Liturgie­
reform auf mehrere Teilhändchen aufgeglie­
dert worden. Jeder Seelsorger hat die ver­
schiedenfarbigen Editionen unterdessen in 
Händen und benutzt sie. Was bisher noch 
fehlte, war der Abs<hnitt über die Bene­
diktionen, die Segenshandlungen über Perso­
nen und Sachen. Lange Zeit war man skep­
tisch, ob man sie in unserer Zeit in ein neues 
Rituale überhaupt noch einfügen könne und 
solle. Unterdessen hat man aber gründliche 
theol. Oberlegungen über solche Segnungen 
angestellt und ihren Sinn besser und tiefer 
erkannt: Sie sind kein „magis<her Rest'' im 
Industriezeitalter, sondern Urgesten des 
Menschen, der darin seinen Glauben zur 
Sprache bringt, daß nämli<h Gott die Quelle 
des Segens ist und der Mensch immerdar 
segensbedürftig bleibt. Solche Zeichenhand­
lungen deuten und gestalten das Leben des 
einzelnen und der Gemeinschaft, aber auch 
die Dinge selbst als Schöpfung Gottes und 
als Anlaß zum Lobpreis des Menschen über 
ihnen; sie machen die Weltdinge gleichsam 
transparent auf Gott hin und leiten an zum 
rechten Umgang mit ihnen. 
Dieser neue Bd. ist nicht die Obersetzung 
oder Oberarbeitung einer lateinischen 
„editio typica", sondern das eigenständige 
Ergebnis zahlreicher Oberlegungen und 
En,robungen einer Studienkommission des 
gesamtdeutschen Sprachgebietes. Aber nidtt 
im Sinne einer 1'rivaten Arbeit, sondern mit 
ausdrücklicher Billigung und Beauftragung 
der entsprechenden Bischofskonferenzen und 
mit der Gutheißung der römischen Gottes­
dienstkongregation. Es handelt sich also um 
ein eigentliches liturgisches Buch für den 
offiziellen Gebrauch, auch wenn es sich 
einstweilen nur um eine Studienausgabe 
handelt, die durchaus noch Änderungen und 
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